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Kompetenzerwartungen
Diese Aufgabe unterstützt den Erwerb folgender Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler…
· [bookmark: _Hlk7558136]erklären die Beeinflussung der Entwicklung und Bewertung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse und Anwendungen durch soziale, kulturelle und politische Aspekte. (B13 1)
· bewerten biologisch-technologische Entwicklungen auf Basis fachwissenschaftlicher Erkenntnisse und eines Wertesystems. (B13 1)
· nutzen ihren in der fachpraktischen Ausbildung erworbenen Einblick in die betriebliche Situation, um biologische Fragestellungen über die theoretischen Zusammenhänge hinausgehend zu diskutieren und entwickeln daraus eine eigene differenzierte Haltung in sozialen und gesellschaftlichen Fragen. (B13 1)
· analysieren die Struktur sozialer Gruppierungen unter soziobiologischen Aspekten, indem sie soziale Verhaltensweisen wie Altruismus und Aggressionskontrolle durch deren Anpassungswert begründen. Davon ausgehend bewerten sie Haltungsformen von Nutz- und Wildtieren. (B13 3)

Aufgabe
Im 14. Februar 2019 gaben die Initiatoren des Volksbegehrens „Artenvielfalt – Rettet die Bienen“ bekannt, dass sich 1.745.383 Bayern, das entspricht 18,4% der bayerischen Wahlberechtigten, in die Listen, die in den Rathäusern des Freistaates auslagen, eingetragen haben. Dieser Erfolg verwunderte auch die Initiatoren des Gesetzesvorstoßes, handelte es sich hierbei schließlich um die erfolgreichste Abstimmung zu einem Volksbegehren in der Geschichte des Freistaates. Somit ist der Weg zu einem Volksentscheid geebnet. Aber längst nicht ganz Bayern schließt sich den Forderungen des Volksbegehrens an. Um die unterschiedlichen Positionen zum Thema nachvollziehen zu können, hat der Landrat im Landkreis Ansbach zu einem runden Tisch geladen, um offene Fragen zum Gesetzentwurf zu klären. 
Dabei werden die drei Hauptpunkte, um die es beim Volksentscheid gehen soll, diskutiert:
1. Forderung nach 30% ökologischem Landbau
2. Forderungen an die Landwirtschaft (späteres Mähen, mehr Blühwiesen, Aufbau von Biotopverbünden, reduzierter Pestizideinsatz, breite Randstreifen an Bachläufen und Gräben)
3. Verpflichtende Umsetzung der Richtlinien (eventueller Wegfall der bisherigen Fördermittel für Landwirte)
Im Folgenden finden Sie die Liste der geladenen Gäste:
· [bookmark: _Hlk7560788]Vertreter/in des Bauernverbandes (Rollenkarte 1)
· [bookmark: _Hlk7560819]Vertreter/in des Landesverbandes Bayerischer Imker e. V. (Rollenkarte 2)
· [bookmark: _Hlk7560846]Vertreter/in des Bayerischen Erwerbsobstbau-Verbandes e. V. (Rollenkarte 3)
· Vertreter/in des BUND Naturschutz (Rollenkarte 4)
· Vertreter/in der CSU aus dem Landtag (Rollenkarte 5)
· Vertreter/in der chemischen Industrie (Rollenkarte 6)

Arbeitsaufträge: 
1. Nachdem Ihre Klasse in sieben Gruppen aufgeteilt wurde, zieht jede Gruppe eine Rollenkarte. Informieren Sie sich mithilfe des Internets über die Positionen und Argumente der an der Diskussion beteiligten Personen zum Thema Bienensterben. Arbeiten Sie Argumente heraus, die Ihre Person im Laufe der Diskussion vorbringen kann. Wählen Sie außerdem einen Vertreter der Gruppe, der die Person während der Diskussion verkörpert. (45 Minuten)

2. Im Folgenden findet die von die von einem Schülermoderatorenteam moderierte Diskussion statt. Ein Mitglied jeder Gruppe protokolliert die Diskussion mit. Die restlichen Gruppenmitglieder bilden das Publikum, wobei Nachfragen aus dem Publikum nach vorheriger Meldung und Aufruf durch den Moderator zulässig sind. Die Diskussion beginnt mit einer kurzen Vorstellung, die durch den Teilnehmer selbst erfolgt. Nach der Diskussion gibt jeder Teilnehmer noch ein kurzes zusammenfassendes Statement. (45 Minuten)
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Hinweise zum Unterricht
Die vorliegende Unterrichtseinheit sollte erst am Ende der Auseinandersetzung mit sozial organisierten Tiergemeinschaften erfolgen, da entsprechendes Hintergrundwissen den Ablauf erleichtert. 
Jede Rolle ist mit bestimmten Meinungen und Einstellungen verbunden. Dennoch sollte bei der Quellenauswahl durch die Lehrkraft darauf geachtet werden, dass diese auf sachlichen Grundlagen beruhen und die damit verbundene Argumentation bzw. Darstellung keine beleidigenden oder diskriminierenden Inhalte enthalten. 
Wenn entsprechend viel Zeit zur Verfügung steht, ist es ratsam die Recherchephase auf 60-75 Minuten zu verlängern, da dies der zeitintensivste Arbeitsschritt ist. Man kann aber auch detaillierte Rechercheaufträge vergeben, um dies in 30 Minuten zu bewerkstelligen.
Um Zeit zu sparen kann man den Schülerinnen und Schülern ausgearbeitete Rollenkarten zur Verfügung stellen. 
Die Diskussionsphase kann aufgezeichnet werden, um das Schreiben des Zeitungsartikels zu erleichtern.
Die Unterrichtssequenz kann im Rahmen eines Projekttages als Planspiel durchgeführt werden. Beispielsweise können sie sich hier eine eigene Gästeliste zusammenstellen und auch selbstständig die wesentlichen Forderungen der Initiative „Artenvielfalt“ erarbeiten. Optional können die Schüler im Anschluss an die Diskussion einen Zeitungsartikel verfassen, in dem sie die unterschiedlichen Standpunkte nochmals gegenüberstellen. 
Beispiele für Produkte und Lösungen der Schülerinnen und Schüler

Vertreter/in des Bauernverbandes 
· Statt das Engagement der Landwirte für den Erhalt der Artenvielfalt und den Naturschutz zu würdigen wird oft „Bauernbashing“ betrieben. 
· Die mediale Stimmungsmache gegen die Landwirte ist unfair.
· Es wird lediglich nach neuer Reglementierung verlangt, aber von den Verantwortlichen werden dafür keine Lösungsansätze in Aussicht gestellt.
· Eine „Ökoquote“ von 30 % ist nicht durchsetzbar, da der Markt für Bio-Produkte z. B. Bio-Milch stark übersättigt ist. Außerdem werden bereits 40% der landwirtschaftlich genutzten Flächen nach den Richtlinien der Agrarumweltprogramme bewirtschaftet, was nur über die von der Politik bereitgestellten Gelder möglich ist.
· Die Umsetzung der „Ökoquote“ wird gerade kleine Betriebe zur Aufgabe zwingen.
· Wenn der Verbraucher mehr Bio möchte, muss dieser auch mehr Bio-Produkte kaufen.
· Gerade Mais ist eine wirtschaftlich interessante Futter- und Energiepflanze, die die Existenz  kleinerer landwirtschaftlicher Betriebe sichert; brachliegende Blühwiesen und Grünstreifen an Bachläufen und Gräben sind wirtschaftlich nicht rentabel.
· Man braucht auf den Feldern hohe Erträge, weshalb auf Pflanzenschutzmittel nicht vollständig verzichtet werden kann 
· Bauern setzen Pestizide nur gemäß den EU-Richtlinien ein, welche zu den strengsten auf der ganzen Welt gehören.



[bookmark: _GoBack]Vertreter/in des Landesverbandes Bayerischer Imker e. V. 
· 54% aller Bienen sind vom Aussterben bedroht oder sogar bereits ausgestorben. Deshalb müssen zwingend 10% aller Wiesen in dauerhafte Blühwiesen umgewandelt werden. Auch blühende Randstreifen an allen Bächen und Gräben sollten in Zukunft das Landschaftsbild prägen.
· Dass Obst- und Gemüseanbau ohne die Arbeit der Imker nicht möglich wäre, ist vielen Mitgliedern der Gesellschaft nicht bewusst. Unter anderem sollte hierzu der Naturschutz auf dem Lehrplan werdender Land- und Forstwirte stehen.
· Der Erhalt der bayerischen Biodiversität ist unmittelbar mit dem Schicksal der Bienen verbunden, da nur so die heimische Flora und die davon lebende Fauna geschützt werden kann.
· Die Förderung der Bienenhaltung sollte durch den Staat höher subventioniert werden.
· Rentable und ökologische Landwirtschaft muss gefördert werden, weil nur so der Artenschutz erfolgreich umgesetzt werden kann.
· Das Volksbegehren ist eine Initiative zum Artenschutz und nicht eine Hetzkampagne gegen die konventionelle Landwirtschaft.
· Zwar sieht es so aus als würden sich die Bienenvölker langsam erholen, aber das Bienensterben ist laut Expertenmeinung lange noch nicht ausgestanden.
· Das größte Problem stellt nach wie vor der Einsatz der Pestizide insbesondere der Neonicotinoide dar. Hier bedarf es ein Umdenken der Landwirte und der Politik.
· Es gibt immer weniger Jungimker. Auch hier sollte die Politik tätig werden und den Beruf wieder attraktiver und rentabler machen.

Vertreter/in des Bayerischen Erwerbsobstbau-Verbandes e. V. 
· Bienen sind die Grundlage für das Funktionieren aller Erwerbsobstbaubetriebe, somit ist das Volksbegehren grundsätzlich im Sinne der Obstbauern. 
· Die Bestäubung steigert sowohl die Erträge als auch die Qualität des Obstes. Ohne Bienen wäre die ganze Branche arbeitslos.
· Eine Förderung der Imker wäre ebenfalls im Sinne der Erwerbsobstbaubetriebe. In China beispielsweise müssen Obstplantagen in ganzen Regionen per Menschenhand bestäubt werden, da es dort aufgrund des anthropogenen Einflusses kaum mehr Bienen gibt.
· Allerdings sind wir auch Landwirte und verstehen die Bedenken der konventionellen Landwirtschaftsbetriebe gegenüber dem Volksbegehren, da manche Forderungen (z. B. verpflichtende Umsetzung der Richtlinien auch für kleine Betriebe an der Realität vorbei gehen. 
· Man sollte sich ein Beispiel am Modell der USA nehmen bei dem Imker zehntausende von Bienenvölkern von Plantage zu Plantage fahren, was wirtschaftlich für die Imker durchaus attraktiv ist.
· Auch für die Obstbauern ist ein Totalverzicht auf Mineraldünger und Pestizide nicht wirklich denkbar, da die Ertragsverluste immens wären. Hier würden die wirklich Leidtragenden die kleinen Betriebe sein, die sich dadurch mit dem Ruin konfrontiert sehen würden.
· Man braucht eine Alternative zu Glyphosat und Neonicotinoiden, die die Artenvielfalt und die Gesundheit der Verbraucher nicht so stark beeinträchtigt. Hier sind vor allem die Forschung und die Politik gefragt.


Vertreter/in des BUND Naturschutz 
· Wichtig ist zu bedenken, dass es bei dem Volksbegehren um die Artenvielfalt generell geht. Man hat zwar die Biene als „Wappentier“ für die Abstimmung ausgesucht, aber die Probleme gehen viel tiefer. Zum Beispiel sind mittlerweile auch 73% der Tagfalter, über 75% der Fluginsekten und auch die Hälfte der Vögel ausgestorben.
· Es gibt neben den Bienen noch viele andere Insekten, die Blüten von Wildpflanzen bestäuben, welche die Lebensgrundlage für viele andere Tiere im Ökosystem darstellen.
· Um das Ökosystem zu schützen, muss auch an andere Spezies gedacht werden. Deshalb wird man um eine Schaffung von Biotopverbünden nicht umhinkommen, da es gilt eine bayernweite Vernetzung von Lebensräumen zu schaffen.
· Hierbei ist nicht nur die Landwirtschaft gefragt, sondern auch Menschen, die in urbanen Gebieten leben, sollten in ihren Gärten an Blühwiesen und Nisthilfen für Wildbienen denken. Jeder muss zur Erhaltung der Artenvielfalt Opfer bringen.
· Es ist zwingend notwendig einen Ausbau der ökologischen Landwirtschaft herbeizuführen. Eine Quote von 20-30% kann hier erst der Anfang sein, selbst wenn die ein oder anderen Fördergelder für die Landwirte ausbleiben. Selbst wenn die Fördergelder ausbleiben muss jeder Opfer für ein intaktes Ökosystem bringen. Es ist moralisch nicht vertretbar hier nur auf den Profit zu schauen.
· Eine Reduktion des Pestizideinsatzes ist eines der Hauptziele, die der BUND verfolgt, hier hilft nur flächendeckende Aufklärungsarbeit.
· Die Landwirte sollten auch angehalten werden 10% aller Wiesen als Blühwiesen zu bewirtschaften. Der Hauptgrund für den Artenrückgang ist nämlich neben dem Pestizideinsatz fehlender Lebensraum für Wildtiere.
· Auch wir fordern flächendeckende Aufklärung für Landwirte und eine Implementation des Naturschutzes in die Ausbildung von Land- und Forstwirten.
· Wir benötigen auch mehr Stellen in der Umweltverwaltung, um die Ziele, die im Volksbegehren formuliert wurden, zeitnah und zielgerichtet umzusetzen.
Vertreter/in der CSU aus dem Landtag
· Grundsätzlich ist es das Hauptmerkmal der Demokratie, dass die Bürger ihren Willen aktiv in die Gestaltung der Zukunft unserer bayerischen Heimat einbringen. Naturschutz an sich ist natürlich ein verständliches und gutes Anliegen. Grundsätzlich sollte sich der Gesetzgeber hier möglichst zurückhalten.
· Dennoch sehen wir als Partei das Begehren eher skeptisch, weil dieses zur Folge haben könnte, dass hauptsächlich kleine landwirtschaftliche Betriebe auf Dauer Schaden nehmen werden, welche hauptsächlich ohnehin schon naturschutz-orientiert arbeiten.
· Wir sind durchaus Willens den Gesetzentwurf umzusetzen, wenn die Initiatoren Gesprächsbereitschaft zeigen, bei strittigen Passagen nachzubessern.
· Man sollte grundsätzlich bedenken, dass sich bereits jeder zweite Landwirt durch Einhaltung des bayerischen Kulturlandschafts- oder des Vertragsnaturschutzprogrammes für den Artenerhalt einsetzt.
· Die Regierung kann das Gefühl der Landwirte durchaus nachvollziehen an den Rand gedrängt zu werden. 
· Wichtig ist, dass nun Konzepte entstehen, die die Landwirtschaft unterstützen und diese nicht knebeln. Es geht uns hauptsächlich darum zu versöhnen, weshalb nun auch geplant ist, dass der Landtag dem Gesetzentschluss zustimmt und damit nicht erst der Umweg über einen Volksentscheid gegangen werden muss. Dann gilt es im Rahmen eines runden Tisches Kompromissmöglichkeiten zu finden. 
· Nicht umsetzbare Punkte, wie beispielsweise fest vorgeschriebene Mäh- und Walztermine für Wiesen, müssen durch Ausführungsbestimmungen geregelt werden, die den regionalen Gegebenheiten gerecht werden.
· Wenn man nachhaltig zum Umweltschutz beitragen möchte, ist auch letzten Endes der Verbraucher gezwungen seine Konsumgewohnheiten zu überdenken. 
· Es sollen auch Fördergelder für mehr Hecken und Blühstreifen an den Feldern zur Verfügung gestellt werden.
· Es ist unerlässlich, dass Landwirtschaft und Naturschutz an einem Strang ziehen, um die Artenvielfalt nachhaltig zu gewährleisten.
· Wie wichtig der Naturschutz der Staatsregierung ist, wird unter anderem daran deutlich, dass Bayern das Bundesland mit dem prozentual höchsten Naturpark-Anteil ist.
Vertreter/in der der chemischen Industrie
· Die Herstellung von Pflanzenschutzmitteln blickt in Deutschland auf eine lange Tradition zurück. Bereits seit 1892 wurden hier erste Pestizide produziert.
· Die Zulassung und der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln sind in der EU durch Verordnungen streng geregelt. Vor der Zulassung müssen alle Produkte umfangreiche Untersuchungen und Tests im Hinblick auf ihre Gefahren für Mensch und Umwelt durchlaufen.  
· Wenn diese Tests erfolgreich bestanden sind, steht einem befristeten Einsatz der entsprechenden Pestizide auch von Seiten der Verbraucherschutzbehörde nichts mehr im Weg. Nach Ablauf von zehn Jahren wird eine erneute Überprüfung fällig. Vorwürfe, wonach die chemische Industrie nicht transparent genug arbeitet, sind nicht nachvollziehbar. 
· Sobald die Pestizide zugelassen sind, gibt es genaue Vorschriften für Landwirte, welche die Dosierung und die technische Handhabung regeln. 
· Der Weltmarkt für Pflanzenschutzmittel betrug allein im Jahr 2017 weltweit 47,6 Milliarden Euro. Die Deutsche Industrie hat daran einen Anteil von ca. 10%. Man muss nicht betonen, wie viele Arbeitsplätze hiervon finanziert werden.
· Die Chemiebetriebe müssen sich ständig mit dem Vorurteil auseinandersetzen, dass allein Pestizide für das Bienensterben verantwortlich sind. Unter den Tisch fällt dabei immer, dass es zahlreiche Viren gibt, die nachweislich von der Varroa-Milbe übertragen werden, die Mitschuld am Rückgang der Bienenvölker tragen. Hinzu kommt ein weiter Faktor, nämlich die Klimaerwärmung, die ebenfalls einen Hauptfaktor für das Bienensterben darstellt.
· Ohne den Beitrag der chemischen Industrie in den Punkten Saatschutz und Saatzucht wäre der Nahrungsbedarf für die Weltbevölkerung nicht zu decken.
· Ob allein eine drastische Reduktion des Pestizideinsatzes die Artenvielfalt erhalten kann, ist nicht erwiesen.
· Die Chemieunternehmen arbeiten mit Hochdruck an Biopestiziden, die man getrost als bienenfreundlich bezeichnen darf. Wir sind zuversichtlich, dass diese nach Durchlauf der Testphase auf den Markt kommen.
Anregung zum weiteren Lernen
· Colony Collapse Disorder (Ausmaß, Gründe, Studien, …)
· Besuch eines Berufsimkers (Exkursion)
· Neonicotinoide 
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